
Maurer Kopp , gar nicht die Absicht , die Kirche vollends abzubrechen ; erwollte im Gegenteil in der „ steinernen Scheuer " eine Wohnung einbauen ,was ihm nach Punkt 4 der VerkaufsbedingungerCH „ auf zuvor ein¬
zuholende Allerhöchste Genehmigung " freigestellt wurde . Im folgenden
Jahr verkaufte aber Kopp die „ steinerne Scheuer " wieder an ChristianJakob Zahn und Heinrich Christ . Schill in Calw mit einem Mehrerlösvon 408 Gulden . Die Familie der verwandtschaftlich verbundenen Käuferwar im Besitz der Hirsauer Saffianfabrik , und so wurde die steinerne
Scheuer nun Aufbewahrungsraum für Felle und sonstige Rohstoffe
dieser Fabrik . Der spätere Saffianfabrikant Eduard Zahn hatte 4874die Absicht , die in seinem Besitz stehende ehemalige Aurelinskirche gegenden großen Fruchtkasten ( Klostermühle ) innerhalb des Klostechofs zu ver¬
tauschen . Er suchte den Landeskonservator Paulus für diesen Plan zu er¬wärmen . Die in dieser Sache geführten Verhandlungen ergaben nun die
heute kaum glaubliche Tatsache , daß man von seiten des Kameralamtö
Hirsau im Zweifel war , ob cS sich bei der einzutauschenden „ steinernen
Scheuer " auch wirklich um die ehemalige Aurelinskirche handle : „ Daß das
alte Gebäude , das man Aureliuskirche nennt , auf dem linken Ragoldufecim sogenannten Meiereyhof von Hirsau stehend und an des früherenSteuerrats und vormaligen Forstverwaltungsgebäude anstoßend , im
übrigen zwischen bürgerlichen Gebäuden eingeklemmt , die Aureliuskirche
gewesen ist , ist nach dem Inhalt des ersten Theils des Amtsgrundbuchs
nicht constatirt , es heißt dort : Das zweite auf der Stelle des ehemaligenalten Klosters noch vorhandene alte Gebäude ist — wenn die allgemeine
Volkssage nicht täuscht — die alte Kirche . Dafür , daß dieses Gebäude
ehemals Kirche gewesen sey , spricht übrigens seine innere Einrichtung ,
namentlich die gesprengten Bögen und massiven steinernen Säulen ,zwischen denen in neuerer Zeit Knhstände angebracht waren , die aber in
der neuesten Zeit , seit das Gebäude von der Hirsauer Saffianfabrik zum
Fellmagazin erkauft worden ist , entfernt worden sind . Christmann sagt
zwar in seinem Buch ( S . 276 ) : die Kirche des alten Klosters sey im Jahr4584 abgebrochen worden . Allein es ist wohl möglich , daß sie nicht ganz
abgebrochen , sondern blos der obere Theil derselben abgehobenwurde . . , " 45) . Der von Zahn angestcebte Tausch kam nicht zustande , das
Kameralamt Hirsau konnte jedoch 4892 den Besitzer der Saffianfabrik
dazu bewegen , die Aureliuskirche um den Preis von 7000 Mark an die
Staatsfmanzverwaltung zu verkaufen ^ ) .
44) Kauf — Copeybuch Kloster Hirsau , von 1812—1819, fol. 48 b (Rathaus¬archiv Hirsau ) .
45) Akten betr . Verwaltung der Grundstücke und Gebäude , Kloster Hirsau ( Staats -rentamt Hirsau ).
46) Ebenda . Der oben erwähnte erste Teil des Amtsgrundbuchs des Kameral -amts Hirsau (von 1819 ) befindet sieb im Staats -Filialarchiv Ludwigsburg .
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Der Richtkenner der Hirsauer Geschichte geht heute achtlos an dem

von außen unscheinbaren Überrest der Aurelinskirche vorüber . Dem Kunst -

und Geschichtskenner erscheint es jedoch als ein Glück , daß sich wenigstens

dieses Bruchstück durch die lange Zeit des mangelnden Verständnisses für

Baudenkmäler hindurchgerettet hat ^ ) . Die beim teilweisen Abbruch der

Kirche 4584/85 gewonnene große Menge von Steinmaterial ist mit

größter Wahrscheinlichkeit zum Bau des 4586 — 4592 erstellten herzog¬

lichen Schlosses verwendet worden . Leider ist auch das letztere seit 4692

zerstört , doch zeigt dessen Ruine heute noch an einzelnen Stellen bisher

ungeklärte romanische Mauerreste .
Da der für Hirsaus Geschichte bedeutendste ÜÜann , Abt Wilhelm ,

nicht in dem durch seine Ruinen so ansprechenden neuen Kloster , sondern

in dem alten jenseits der Brücke die Stätte seiner Wirksamkeit hatte ,

verdient der noch erhaltene Überrest der Aureliuskirche besucht und be¬

achtet zu werden .

Die Barcholomäusktrche.
Ebenso wie die RazariuSkirche ist auch die Kirche St . Bartholomäus

abgegangen ; letztere jedoch erst Ende des 48 . Jahrhunderts . Die Ge¬

schichte der Bartholomänskicche ist nirgends dargestellt ; wo aber die

Kirche gelegentlich erwähnt wird , geschieht eS fast immer in durchaus un¬

richtiger Weise . Die hier herrschende Unklarheit hat ihren Grund teils

darin , daß — wie schon im zweiten Abschnitt gezeigt — Razarius - und

Bartholomäuskirche in der Literatur über Hirsau immer wieder ver¬

wechselt werden . Die Bezeichnung „ Razariuskirchlein in der Pletschenau "

ist seit G . Bessert 4) zum stehenden Ausdruck geworden ^) . Es sei deshalb

hier nochmals festgestellt : die Kirche in der Pletschenau war nicht dem

hl . RazariuS , sondern dem Apostel Bartholomäus geweiht . Aber auch

dort , wo diese beiden abgegangenen Kirchen hinsichtlich ihrer Lage und

ihres Titelheiligen richtig angegeben sind , ist deren Zweckbestimmung nur

unklar Umrissen . Wir lesen : „ Als Pfarrkirche (von Hirsau ) diente bis

4692 die Kirche des hl . Razarius in der Pletschenau " ^) und weiterhin :

„Die bis ins letzte Jahrhundert herein gebrauchte Pfarrkirche des ums

Kloster her liegenden Dorfes in der Pletschenau ist diesem Heiligen

47) Bildliche Aufnahmen des Überrests der Aureliuskirche bei Hans Christ , Roma¬

nische Kirchen in Schwaben und Neckarfranken , Bd . I , und Adolf Mettler ,
Mittelalterliche Klosterkirchen und Klöster der Hirsauer und Zisterzienser

in Württemberg .
4) Württ . Kirchengesch . , S . 69 .
2) Vgl . G. Hoffmann , Kirchenheilige in Württemberg , S . 25 . Oberamt Calw

(Sonderdruck aus : Das Königreich Württemberg ), 8 . 34 u . a . Stellen .

3) Oberamt Calw (Sonderdruck aus : Das Königreich Württemberg ), S . 37 .
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(Bartholomäus ) geweihtH. " Im letztere !! Falle ist zwar der Titelheiligeder Pletschenaukircherichtig angegeben; eS wird aber von beiden Ver¬fassern ein neben dem Kloster bestehendes Dorf Hirsau angenommen,dessen kirchlicher Mittelpunkt die Pletschenaukirche gewesen sein soll .Dieser auch sonst öfters vertretenen Auffassung gegenüber^) stelle ich fest :Es hat nie ein neben dem Kloster bestehendesDorf Hirsau gegeben; dasletztere entstand erst langsam nach Zerstörung des Klosters (1692 ) ; eS istals ein Gebilde des 18 . Jahrhunderts zu bezeichnen . (Näheres hierüberim letzten Abschnitt.)
Die Bartholomäuskirche war deshalb während der ganzen Zeit ihresBestehens nicht die Pfarrkirche von Hirsau , sondern die Kirche der PfarreiSt . Bartholomäus zu Pletzschenau. In der Speiecer Bistumsmatrikeldes Bischofs Mathias Ramung (1464 —1478 ) 0) ist die Pfarrpsründein Pletzschenaugenannt als „ pastoria in Bletznaue"

, nur das Kloster führtdort den Namen Hirsau '') . Das beim Hirsaner Pfarramt vorhandeneälteste Kirchenbuch trägt die Aufschrift : Geistlich Lägerbuch ClosterSHirsau . Ilss des Durchlauchtigsten Hochgeborenen fürsten und Herrn ,Herrn Christoph Hertzogenzu Wittenberg Develch ist dieses buch der pfarcpletzschenau zu Hirsau verordnet worden. . . " S)iefe0 erste evangelischeKirchenbuch wird also nicht einer Pfarrei Hirsau verordnet — eine solchegab es ja nicht — , sondern der Pfarrei Pletzschenau; mit dem Zusatz „ zuHirsau " wird nur ausgedrückt, daß die Pletzschenaukirche im Bereich desHirsaner Klosters lag und damals auch klosterzugehörigwar .Der Name Pletzschenau — ursprünglich BleScenowe — haftete an¬scheinend an dem Gelände rechts der Nagold ; er wurde auch der dort er¬richteten Kirche beigelegtZ und später noch auf die in deren Nähe erstellteMühle übertragen : „ die muli» under der kicchen gelegen genanntpleßnow" Z . Weitere Gebäude waren dort bis zur Zerstörung des Klostersnicht vorhanden ; abgesehen von einigen gewerblichenNebengebäuden derMühle . Es gab also weder ein Dorf Hirsau noch ein Dorf BleScenowe.Wozu aber dann die dortige Kirche? Schon im zweiten Abschnitt wurdendie Orte genannt , die nachweislichnoch 1618 zur Kirche des hl. Bartholo¬mäus zu Pletzschenaugehörten : rechts der Nagold Ottenbronn , links derNagold das sogenannte Reichenbacher Amtlin , von welchem in denHeiligenrechnungen namentlich erwähnt sind : Collbach, Undercollbach,4) G . Hoffmann , Spuren hirsauisehen Einflusses in Württemberg , S . 72.5) Fr . Lutz , a . a . O . S. 64.6) Neu herausgegeben von Franz X . Glasschröder in Mitteilungen des HistorischenVereins der Pfalz , XXVIII (1907), 8 . 75 ff .7) Ebenda 8 . 109 : „Abbacia et monasterium ordinis sancti Benedicti in Hirs -sauwe . “
s) Vgl. hiezu die Anschriebe der älteren Heiligenrechnungen .°) Ilirsauer Lagerbuch Nr . 1151 (St .A. Stuttgart ).
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Eberspiel (Eberspühl) , Reichenbach (Oberreichenbach) und Agenbach,weiter ist genannt „ der Lützenhardt" (heute ein Hof , früher ein Weiler ) .
Wohl sind in den Heiligenrechnungen auch einzelne Beamte und Tag¬
löhner des Klosters (das Kloster war damals evangelisch -theologischesSeminar ) erwähnt ; von einem Dorf Hirsau ist aber hier nirgends die
Rede .

Unbekannt ist die Zeit der Erbauung unserer Kirche. Erst zum Jahre1260 ist ein dortiger Priester nachweisbar : Wolfram von BleScenowe,
der eine Schenkung des EdelknechtsLudwig von Liebenzell an das Kloster
Herrenalb bezeugtes . Ebenfalls in einer Urkunde des Klosters Herrenalbvon 1269 ist als Zeuge angegeben : ein Priester in Ditzingen genannt von
„ Bletzcenowe "H) > Die Errichtung der - Pfarrei St . Bartholomäus zu
Pletzschenaumuß daher vor dem Jahre 1260 erfolgt sein . Als frühester
Zeitpunkt für die Erbauung der Kirche könnte bei Berücksichtigung des
Titelheiligen das Ende des 10 . Jahrhunderts angenommen werden^ ) ;
genauere Anhaltspunkte hierfür waren bisher nicht zu erbringen . Für die
selbständige Besetzung der Kirche zeugen auch verschiedene heute ab¬
gegangene Flurnamen in der Pletzschenau: Pfacracker ^ ) , Pfacrwiese^ ) ,
sowie Meöner - und Kirchenacker̂ ) .

Noch zu Anfang des dreißigjährigen Kriegs hatte die Dartholomäus -
kirche einen bedeutenden Grundbesitz zu Ottenbronn . Die Heiligen¬
rechnung 1617/13 nennt (ohne Maßangabe ) ein Ackerstück , das auf¬
geteilt an 9 Ottenbronner Einwohner verpachtet war , außerdem je ein
verpachtetes Feld - und Waldstück. Der Erlös aus diesen Stücken betrugim genannten Rechnungsjahr : 1 Simri Roggen , 2 Simri Dinkel und
9 Simri Hafer . Die Heiligenrechnungen vom Ende des 17. Jahrhunderts
nennen diesen Güterbesitz nicht mehr ; an ihn erinnert aber noch die Flur
»Im Heiligenacker" , die im Feldmeß-Protocollum von 1721 ^) bei
Ottenbronn genannt wird. Der auf Ottenbronner Markung liegende
Güterbesitz des Heiligen dürfte als der Rest des ursprünglichen Widum -
guts der Pfarrkirche anzufehen sein . Dessen Lage wäre dann ebenfalls
ein Beweis gegen die irrige Annahme , die Kirche St . Bartholomäus fei
die Hirsauer Pfarrkirche gewesen . Ottenbronn war der Hauptvrt der
Pfarrei , solange das „ Reichenbachec Ambtlin " noch zu dieser gehörte.
10) Urkunden -Archiv des Klosters Herrenalb , 12 . u . 13 . Jahrhundert ( Mone -

Zeitschrift f. d. Gesch. d . Oberrheins 1850, I . Bd . , 8 , 248 .
J1) Württ . Urkundenbuch VII , S. 13f .
12) Über die vom Kloster Reichenau ausgehende Verehrung des hl . Bartholomäus

vgl . K . Beyerle , a . a . O. I , 8 . 390ff.
15) Genannt im Feldmeß - Protocollum von 1721.
14) Genannt im Lehensbrief der Klostermühle von 1457 (St .A . Stuttgart B 73 ) .ls) Genannt im Steuerbuch des Klosteroberamts von 1777 ( Rathansarchiv Hirsau ) .
16) Rathausarchiv Hirsau .
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Der Heiligenpfleger für Ottenbronn wird in den Heiligenrechnungen zuerst
genannt und erhält , abgesehen von verschiedenen „ Zehrungen " einen
Gulden dreißig Kreuzer jährlicher Besoldung , der Pfleger für das Reichen¬
bacher Amt wird dagegen — obwohl er mehrere Orte zu betreuen hatte —

mit einem Gulden jährlich entlohnt .
Zn der Helizenalegende , nach der Fassung von Hieronymus Walchs ) ,

ist unter Berufung auf Rkartin Crusius ^ ) angegeben , die Stifterin habe
als Witwe in Ottenbronn gelebt . Ihre Kirche ( St . Razarius ) fei von ihr

„ unten am Ottenbrunnifchen Berg (wo anjetzo die Klosterbediente wohnen
und der Viehof genennet wird ) sampt einer bequemen Wohnung " erbaut
worden . Sie habe „ dazu Wiesen , Waid und Wald verordnet ". Ver¬

gleichen wir damit die oben angegebenen aktenmäßigen Feststellungen ,
wonach auch die spätere Bartholomäuskirche noch zu Anfang des 47 . Jahr¬
hunderts in Ottenbronn begütert war , ebenso die weitere Tatsache , daß
nach denselben Belegen Ottenbronn als Hauptort der Pfarrei bezeichnet
werden muß , so dürfte der Helizenalegende immerhin ein gewisser Wahr¬
heitskern zuerkannt werden ^ ) . Rach den bisherigen Darlegungen ist ja
die Razariuskirche als der ursprüngliche , die Bartholomäuskirche aber
als der spätere kirchliche Mittelpunkt der vorgenannten Orte anzu -

sehen^ ) . Deshalb ist auch die Ibertragung des Güterbesitzes von der alten

auf die neue Kirche anzunehmen .
Wechselvoll ist der GeschichtSveclauf unserer Bactholomäuskirche . Erst

4399 wird sie , zusammen mit der DitzingerRkarienkirche und der Kirche

zu Döffingen , erstmals dem Kloster Hirsau einverleibt ^ ) . Das Ab¬

hängigkeitsverhältnis war wohl nur von kurzer Dauer , denn die in der

Speierer Bistumsmatrikel von 4470 genannte „ pastoria in Bletznawe " be¬

zeichnet eine selbständige Pfarrpfründe ^ ) . Tatsächlich wird die Bartholo -

mäuükirche auch 4474 — wieder zusammen mit den Kirchen zu Ditzingen
und Döffingen — durch den päpstlichen Legaten Kardinal Markus
dem Kloster Hirsau zum zweitenmal einverleibt ^ ) . Von diesem Zeitpunkt
ab verblieb die Kirche anscheinend bis zur Reformation im klösterlichen
AbhängigkeitsverhältniS .

17) Eigentliche und gründl . Beschreib », des uhralten Minerischen Bads bey Lieben¬
zell etc . , S . 15f .

18) Orat . de Oppid . Calwens . , pag . 7f . j

19) Vgl . M . Crusius , Annales Suevici , pars II , lib . II , cap . 5 . Nach meinem Dafür¬
halten ist die Helizenalegende die phantastisch ausgeschmückte und um mehr
als ein Jahrhundert zurückdatierte Gründungsgesehichte der Nazariuskirche .

20) Vgl . hierzu die Ausführungen im zweiten Abschnitt .
21) Vgl . V . Emst , das Oberamt Leonberg , S . 688 .
a2) Vgl . Franz X . Glasschröder , a . a . O . S . 79f .
2S) Incorporations -Urk . beim Staatsarchiv Stuttg . , Repert . Kloster Hirsau , B . 73 .
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Etwa gleichzeitig wie beim Kloster wurde auch bei der Pfarrkirche zu
Pletzschenau die neue Lehre eingeführt . Der erste Tanseintrag im älteste »

Kirchenbuch der Pfarrei von 4569 betrifft ein Kind des ersten Vorstehers
der evangelischen Klosterschule , Heinrich Weickersreutter , wobei — ein

Beispiel des friedlichen Zusammenlebens zwischen den Protestanten und

dem Rest des Hirsauer Konvents — der im Kloster verbliebene katholische
Abt Ludwig Velderer die Patenstelle übernahm ^ ) . Von 4664 ab folgen
dann Einträge über Taufen von Kindern auü : Ottenbronn , Reichenbach ,
Kollbach , Unterkollbach , Eberspiel , Hof Lützenhardt und Würzbach sowie
über solche von Kindern der Klosterbeamten und Bediensteten , und denen
des Müllers und Mesners in der Pletzschenau . Rach der Reformation
scheint auch eine Reuregelung des alten Güterbesitzes der Bartholomäus¬
kirche erfolgt zu sein . Ein 4562 gefertigtes Lagerbuch des Heiligen , das

wohl die Erneuerung alter Güterbestandsaufnahmen enthielt , wurde , wie
die späteren Znventarien angeben , von dem Merklingec Amtsschreibec
Rikolaus Rockhenbauch «»gefertigt ^ ) . Der Umstand , daß nicht der

Hirsauer , sondern der Merklinger Amtsschreiber diese Reuanlegung be¬

sorgte , läßt Unstimmigkeiten bezüglich etwaiger Abgrenzungen einzelner
Güter und Rechte zwischen der Hirsauer Klosterverwaltung und der

Pfarrei St . Bartholomäus vermuten ^ ) . Die Aufstellung jährlicher Hei¬
ligenrechnungen mit genauer Rachweisung sämtlicher Einnahmen und

Ausgaben begann erst mit dem Jahre 4589 27) .
Die Einnahmen des Heiligen waren sehr bedeutend . Sie setzten sich

zusammen aus den sogenannten „ ablösigen und unablösigen Hellerzinsen "

( 4646/47 waren die ersteren an 26 , die letzteren an 72 Stellen ein¬

zunehmen ) , Zinsen für ausgeliehene Gelder , Abgaben für verliehenes oder

aufgegebenes Bürgerrecht (bei Zu - und Wegzug von Einwohnern der zur
Kirche gehörigen Orte ) , Strafen , Opfergeldern , Erlöse aus verkauften
Früchten vom Ertrag der Kirchengüter und anderem . Die Verwaltung
war völlig selbständig und unabhängig von der des Klosters . Die fertig¬

gestellten Jahresabrechnungen wurden jedoch von dem evangelischen Abt

und dem Vogt des Klosters im Beisein „ eines WaisengerichtS ordentlich
abgehört " , das heißt rechnerisch und inhaltlich nachgeprüst .

Ein „ Znventarium " ist mehreren Heiligenrechnungen angefügt . Dessen
Reichhaltigkeit läßt erkennen , daß die Pletzschenaukirche mit allen kirch-

21) Vgl . Geistliches Lagerbuch der Pfarrei Pletzschenau , S . 3.
25) Heiligenrechg . 1683 undversch . folg . Jahrg . b . Rathausarchiv Hirsau .
2e) Anscheinend waren auch Unstimmigkeiten zwischen Ottenbronn — dem Haupt¬

ort der Pfarrei — und dem Kloster vorhanden .
27) Die ältesten Heiligenrechnungen haben sieh bisher nicht aufgefunden . Die

von mir Vorgefundenen Rechnungen der Jahre 1616/17 und 1617/18 tragen
die Nummern 27 und 28 . Erhalten haben sich außerdem noch , jedoch nicht
lückenlos , eine Reihe Rechnungen vom Ende des 17 . und Anfang des 18 . Jahr¬
hunderts .
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liehen Gebrauchsgegenständen ausgestattet war . Da die pfarramtlichen
Geschäfte an St . Dartholontänö aber zur evangelischen Zeit nicht mehr
durch einen besonders besoldeten Pfarrer , sondern durch die theologischen
Lehrer der Klosterschule nebenamtlich versehen wurde » , ist anzunehmen ,
daß auch einzelne Amtshandlungen in der Klosterkirche vorgenommen
wurden . Für diese Annahme sprechen folgende Einträge im kirchlichen
Lagerbuch : „ Verzeichnis der Eheleut , die bey der Abtey Hirsaw und
aufs der Pfarr Pletschenaw eingesegnet worden von Abbt Johann Parsi -
momio ( 4568 — 4588 ) 28 ) " und „ Verzeichnis der Verstorbenen und Be¬
grabenen allhier bey der Kürch Hirsaw und Pletzschenaw 2") . " Unter der
„ Kürch Hirsaw " ist die große Klosterkirche zu verstehen . Nicht nur die
meisten evangelischen Abte , sondern zum Teil auch deren Familien¬
angehörige wurden nachweislich innerhalb dieser Kirche bestattet 8") . Der
eigentliche Begräbnisplatz für die Pfarrangehörigen war aber der bis
heute benützte Friedhof bei der Kirche zu Pletzschenau .

Im Jahre 4578 wurde im Kloster Hirsau durch eine BauprüsungS -
kommission darüber beraten , ob die Aureliuökirche ihrer Bausälligkeit
wegen abzubrechen oder wieder i » guten baulichen Stand zu sehen sei.
Die Kommissionsmitglieder hielten die Aureliuskirche für überflüssig und
begründeten dies in ihrem Bericht unter anderem mit dem Hinweis auf
daS Vorhandensein der Pletzschenankirche : „ . . . und nachdem eS auch die
ordentliche Begräbnis und ein Kirchen von deö Klosters wegen gleich da¬
gegen hinüber , in der Blötschnau genannt , hat , welche noch dies Tags nit
allein in guter Besserung und Bau , sondern so oft ein Mensch allhier mit
Tod abgehet , wird in selbiger die Leichtpredigt gehalten , also daß man
dieser St . Aurelii Kirchen gar nirgen zu bedarf . . . " 31) . Aus dieser Bericht¬
stelle könnte geschlossen werden , die Pletzschenankirche sei nur als Toten¬
kirche des Klosters benutzt worden . Die vorstehenden Ausführungen
dürsten jedoch zur Genüge gezeigt haben , daß es sich um eine völlig
ausgestattete Pfarrkirche handelt . Die KommissionSmitglieder — der
Obervogt zu Kirchheim , der Kirchenrat Ludwig Hipp und andere — hatten
in dieser Frage nur die Interessen des Klosters zu vertreten ; die Pfarrei
Pletzschenau wurde von deren Untersuchungen nicht berührt . Die Worte :
„ . . . so oft ein Mensch allhier ( d . h . im Kloster ) zur Psarr gehörig mit
Tod abgehet , wird in selbiger die Leichtpredigt gehalten . . . " besagen nur ,
daß auch für die Klosterangehöcigen , soweit sie Rtitglieder der Pfarrei
waren 82) , ein Begräbnisplatz und eine Kirche zum Zwecke der Leichen -

2S) Geistliches Lagerbuch , S . 200 .
29) Ebenda S . 255 .
30) Vgl . Chr . D . Christmann , Gesch . d . Klosters Hirschau , S . 276 ff .
31) Abschrift der Urkunde in der Hirsauer Pfarrbeschreibg . , S . 95 f . (Pfarramts¬

registratur ) .
32) Es gab damals unter den Taglöhnern des Klosters noch einzelne Katholiken .

34

predigten durch das Vorhandensein der Pfarrkirche in der Pletzschenau
sichergestellt gewesen sei . Die Kommissionsmitglieder hielten deshalb die
Aureliuskirche für die Klosterinsassen als überflüssig .

Altburg , bis 4573 Filial von Calw , wurde im genannten Jahr selb¬
ständige Pfarrei . Die oben erwähnten Reichenbacher Amtsorte , aus¬
genommen Unteckollbach , wurden der letzteren Pfarrei zugeteilt . Der Über¬
gang dieser Orte von St . Bartholomäus zur neuen Pfarrei vollzog sich
jedoch sehr langsam : noch 4648 waren die Amtsorte bei der Pletzschenau -
kirche . Die Aufschrift der genannten Rechnung lautet : „ Hailgenrechnung
des Haylgen Sanct Bartholomaei zue Dletzschnaw . Unser Adam Ban -
müllerS Rtüllers zue Hürfchaw und Reiche ! Weininanns Jnwoners zu
Eberspühl alls beden verordneter Haylgen -Pflegere was wür desselben
wegen Eingenommen und hingegen wider Ausgeben haben von Jnvocaoit
Anno 4647 bis wider Jnvocavit 4648 . " Adam Bannmüller , Lehens¬
inhaber der Klostermühle zu Pletzschenau , war im genannten und schon im
vorhergehenden Jahr Heiligenpsleger für Ottenbronn 88) . Als solcher wird
er in der Rechnung 4646/47 ( Spalte Besoldung ) genannt . Rrichael
Weinmann zu Eberspiel ist dagegen dort als Reichenbacher Pfleger
( d. h . Pfleger für das Reichenbacher Amt ) verzeichnet 8^) . K . Klaiber 88)
meint , mit der Reformation sei der Gottesdienst an der Pletzschenankirche
eingegangen . Die Unrichtigkeit dieser Auffassung wurde oben nach¬
gewiesen . Weiterhin läßt sich feststellen , daß auch nach Abgang der
Reichenbacher Amtsocte die Pfarrei St . Bartholomäus weitcrbeftand .
Heiligenpsleger war von diesem Zeitpunkt ab stets ein Ottenbronner
Bürger , und als Benennung für die Pletzschenankirche bildete sich am
Platze allmählich die volkstümliche Bezeichnung „ Ottenbronner Kirchle 88) . "

Nach Zerstörung des Klosters ( 4692 ) wurde die verschont gebliebene
Marienka pelle an Stelle der sehr schadhaft gewordenen Bactholomäus -
kirche für die Gottesdienste der Pfarrei eingerichtet . Das Ende der uralten
Pfarrkirche war aber noch nicht gekommen . Wie der von mir neuerdings
im Rathausarchiv zu Ottenbronn aufgefundene Aktenbund über die
grundlegenden Herrichtungsarbeiten der Kirche zeigt , brachte der „ Hei¬
lige " unter Einrechnung einer Beisteuer der Hirsauer Klosteramtsver -

33) Über das Verhältnis der Pletzschenau -Mühle zu Ottenbronn vgl . die Aus¬
führungen im letzten Abschnitt .

34) Das Totenregister der Pfarrei wurde erst 1593 als Teil des geistlichen Lager¬
buchs begonnen . Dort finden sich nur noch die Namen der Verstorbenen des
Klosters , des Dorfes Ottenbronn und des Lützenhardter Hofs . Auch im Tauf¬
register fehlen von dieser Zeit an die Reichenbacher Amtsorte . Dennoch waren
diese Orte noch einige Jahrzehnte lang der Pfarrei St . Bartholomäus zugehörig

35) a . a . 0 . S . 26 .
36) In den Rechnungen der Bauhandwerker anläßlich der Herrichtungsarbeiten 1737

bis 1741 vielfach so genannt . Akten : Rathausarchiv Ottenbronn .
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sichtigung dieses Kellers ergibt : Doppeltes Tonnengewölbe , das , ab¬
gesehen von einzelnen Ausbesserungsstellen , aus auffallend schönbehauenen
und genauestenü gefügten Quadersteinen erbaut ist . Beide von Ost nach
West verlaufende Tonnen ruhen in der Mitte , je vornen und hinten ,
auf einem 0,72 Meter breiten und 1,75 Meter langen Pfeiler und sind
oben durch ein rechtwinklig zu ihnen verlausendes Gewölbestück ver¬
bunden . Die Grundmaße der vorderen Tonne betragen : 8,30 Meter
Länge zu 4,70 Meter Breite . Die nördlich anstoßende Tonne hat dagegen
nur eine Länge von 7 Meter gegenüber einer Breite von 4 Meter .
Mit größter Wahrscheinlichkeit ist von Völlnagel das unveränderte
Chorgewölbe der Bartholomäuskirche zum Ban dieses Kellers verwendet
worden . Die unteren Mauerschichten kamen dabei in Wegfall : die
jetzige Höhe des Doppelgewölbes ist nur 3,36 Meter .

Daü größere Gewölbe ist als der eigentliche Chor der Kirche anzusehen ;
das kleinere dagegen als ursprüngliche Rebenkapelle , die später als
Sakristei diente . Auö den Baurechnungen anläßlich der Herrichtungs¬
arbeiten 4737 — 1741 geht deutlich hervor , daß auch die Sakristei ,
ebenso wie die Kirche selbst , ein massiver Bau war . Insgesamt ver¬
arbeitete man damals zur Ausbesserung des schadhaften Mauerwerks
63 Wagen Steine . In die Sakristei wurde 1737 eine 15 Fuß lange
und 10 Fuß breite ( 4,30 : 2,86 Nieter ) Holzdecke eingesetzt . Diese nahm
also nicht den ganzen Raum des Rcbengewölbes ein . Der übrige Teil
war wohl die mehrfach genannte „ Tröstkammer "

, deren Bedeutung un¬
bekannt ist . Rach dem Jnventarium der Heiligenrechnungen hatte der
Pffeger die wertvollen Dokumente aufbewahrt „ im Gewölbe uff der
Kirch " . Das Schiff war ffach gedeckt , also mußte der Chor eingewölbt sein .

In den Baurechnungen wird das Kirchendach stets von der „ Chorhaube "
unterschieden . Unter der letzteren ist das hohe pyramidenförmig zugespitzte
Dach des Chors zu verstehen , wie es eine Gesamtansicht der Hirsauer
Ruinen von 1745 zeigt 4S) . In dieser „ Chorhaube " hing bis 1612 eine
große Glocke ; diese ging im genannten Jahr durch Tausch gegen ein
kleineres Glöckchen an das Kloster über . Der Heilige erhielt dazu vom
Kloster noch fünfzig Gulden Barentschädigung 4e) ; demnach hätte es sich
um eine sehr wertvolle Glocke gehandelt . Bei der sogenannten „ Chorhaube "
ist nicht an einen eigentlichen Turm , sondern nur an einen mit hohem Dach
überdeckten Turmansatz zu denken 4 "

) .
Die Größenverhältnisse des Schiffs sind durch die Maße der 1737

erneuerten Holzdecke genau gegeben ( 43 Fuß lang und 23 Fuß breit ) =

45) Bei der Württ . Landesbibliothek , Stuttgart , befindlich .
4G) Anhang zum Gcistl . Lagerbuch der Pfarr Pletzschenau , S . 311 .
47) Vgl . Manfred Eimer , Die romanische Chorturmkirche in Süd - und Mittel¬

deutschland , S . 9 ff .
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12,32 : 6,59 Meter 4 ®) . Bei Zugrundelegung der Maße des oben

beschriebenen Chorgewölbes ergibt sich, mit Einrechnung der Außenwände
und der Chorwand , eine Gesamtlänge der Kirche von etwa 23 Rteter .
Die Fenster , zum Teil erst aus späterer Zeit stammend 42 ) , waren in
der Größe nicht einheitlich . Rur acht gleichartige ( 60 Zentimeter Höhe
und 31 Zentimeter Breite ) sind erwähnt . Diese dürften als ursprünglich
zum Bau gehörig anzusehen sein . Genannt sind zwei Kirchtüren : eine
vordere und eine hintere . Von der ersteren sind die Rtaße erhalten :
4 )4 : 7 Fuß ( = 1,29 : 2 Meter ) .

Biü Mitte des 18 . Jahrhunderts war die Kirche ausgeffattet mit

Kanzel , Altar und Taufstein ; 1674 müssen sogar noch Nebenaltäre
bestanden haben , denn bei Prüfung der Heiligenrechnung des genannten
Jahres wird auch beanstandet , daß der Schreiner den „Fligel an das
Crucisix Altärle " noch nicht gemacht habe ®") . Die Größe des Hanptaltars
ist nicht angegeben ; erwähnt wird in den Baurechnungen nur dessen Ilm¬
kleidung mit „ zusammengeleimten neuen Tafeln " . Demnach dürfte ein
alter ursprünglicher Steinaltar in späterer Zeit mit Holz umkleidet
worden sein . Auch der Taufstein ist in den Bauakten nicht genannt . Es

ist aber in den Inventarien stets angegeben : „ ein Tanfkäntlin samt dem
Bekhet "

, ebenso „ ein Tuch uff den Tausstein " . Eine von den Handwerkern
öfters erwähnte größerö Emporkirche ist wohl des Raummangels wegen
zu jener Zeit in die Kirche eingebaut worden , als sämtliche Orte des
Neichenbacher Amts noch zur Pfarrei St . Bartholomäus zählten .

Rach Abbruch der Kirche erlebte dessen Chorgewölbe , wie oben gezeigt ,
mit größter Wahrscheinlichkeit seine Wiedererstehung in einem Keller
der Stadt Calw , das übrige Steinmaterial der Kirche blieb dagegen in

Hirsau und wurde zum Bau des 1783 erstellten Hauses Rr . 29 51) ver¬
wendet . Das letztere geht aus den Gerichtsprotokollen des KlosteramtS ®2)
von 1788 einwandfrei hervor . Dort verlangt Jakob Völlnagel unter
Anrufung des Hirsauer Klostergerichts von dem Strumpsweber Justus
Ragcl in Hirsau eine Restsumme von achtundzwanzig Gulden für frühere
Steinlieferung . „ Der Beklagte Justus Nagel hierüber constituirt , legt
einen accords - Brieff vom 2 . Julii 1783 vor , craft dessen Jacob Völlnagel
Ihm zu seinem Hauß -Bauwesen von dem zu Hirschau auf der Pletschenau
erkaufften und abgebrochenen Kirchlen 200 Schuh quader -Mauer - und

Niegelstein , soviel dazu nöthig auf den Bauplatz zu führen vor 43 Gulden

versprochen hat und welche ermelter Völlnagel empfangen zu haben
aigenhändig bescheint hat . " Völlnagel macht demgegenüber geltend ,

48) Ein württ . Fuß = 0,28649 Meter .
49) Größere Fenster : über der Kanzel , im Chor und in der Sakristei .
50) Protocolle über das Hayligen Capitalien ; Rathausarchiv Hirsau .
sl) Nahe der Aureliuskirche
62) Beim Rathausarchiv Hirsau .
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Nagel habe mehr Steine abgeführt als vereinbart gewesen sei, er wirb
jedoch mit seiner Klage abgewiesen .

Mögen diese Feststellungen nun dazu dienen , die Bartholomäuskirche
nicht mehr als die Hirsauec Pfarrkirche oder auch als unbedeutende
Totenkirche zu bezeichnen , sondern als das , was sie in Wirklichkeit
ursprünglich war , die Pfarrkirche des Dorfes Ottenbronn und der Orte
des Reichenbacher Amts .

Das „Fürstliche Bad" zu Hirsau .
Kein Darsteller der Hirsauer Geschichte hat dieses Bad jemals erwähnt

und doch ist dessen einstiges Vorhandensein sicher verbürgt . Die vereinzelten
Belege , die darüber Aufschluß geben , wurden eben bisher entweder nicht
aufgesucht oder nicht näher beachtet . Da dieses Bad schon vor der Zer¬
störung des Klosters anfhörte , auch fremden Badegästen zu dienen , fand
es im 48 . Jahrhundert nur noch geringe Beachtung .

Schon Abt Blasius erbaute 4489 ein Badehaus mit einer zugehörigen
kleinen Sommerwohnung für zweihundertfünfzig Gulden ^) . Leider gibt
Trithemius den Platz dieses Hauses nicht an ; auch ist nicht bekannt , ob
schon dieses klösterliche Bad vereinzelt auch fremden Gästen diente . Die
angebaute Sommerwohnung könnte etwa zu diesem Zweck erstellt worden
sein . Die Herzogin Elisabeth , Gemahlin Herzog Eberhards des Jüngeren ,
war 4502 der Pest wegen sechs Monate mit ihxem Hofstaat in Hirsau
zur Kur . Sie wohnte in der alten Abtei beim unteren Tor . Die Herzogin
könnte auch das damals neuerstellte Bad benützt haben ; urkundlich belegt
ist dies jedoch nicht .

Eine genaue Durchsicht der entsprechenden Akten ergibt dagegen be¬
züglich des späteren „ Fürstlichen Bades " ein völlig klares Bild . Es ist
erstmals erwähnt zum Jahr 4592 und dürfte daher gleichzeitig mit dem
herzoglichen Schloß erstellt worden sein . Die Bauzeit für das letztere wird
allgemein mit 4586 — 4592 angenommen 2) . Im „ Geistlichen Lägerbuch "
der Pfarrei St . Bartholomäus werden zwischen 4588 und 4592 ver¬
schiedene fremde Dauhandwerker genannt , die „ an meines gnädigen
Fürsten und Herr » Bau " oder „ an dem neuen fürstlichen Bau " gearbeitet ,
Als Architekt des Hirsauer Schlosses ist der herzogliche Baumeister Georg
Beer bekannt . Dessen Gehilfe und nachheriger berühmter Nachfolger ,
Heinrich Schickhardt , hätte nach K . Klaiber 2) vermutlich am Schloßbau
mitgearbcitet . Diese Vermutung kann zur geschichtlichen Tatsache er¬
hoben werden . In Schickhardts handschriftlichen LebenSerinnerungen ist

J) Trithemius, Annales Hirsaugiensis, II , fol. 534.
z) Vgl. Paulus, Schwarzwaldkreis, S . 61 und K . Klaiber, a . a . O . S . 91 f.
3) a . a . O . S . 92 .

40

mm

ügüfl

SfPSsJum

Torturm des Schlosses


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

